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Im Chlapperläubli
3m ©bfapperläubti cbtappert's
Unb plappert's mieber fcparf:
Db in ber „©tfenau" man
ÎBobI Säume fcblagen barf?
Sie 2tu ift bodb IRaturfcbufe,
So fagt man allumai,
Socb anberfeits, ba fagt man,
Sas fei fentimental.

3m ©btapperläubli cbtappert's
Unb plappert's unentmegt:
2Besbatb bie fcbönften Säume
9Ran roabllos nieberlegt?
Socb anberfeits, ba plappert's:
Sie Säume fteb'n 31t bicbt,
Ser 2ßalb fei bann am fcbönften,
2öenn er gans bell unb liebt.

3m ©blapperläitbli cbtappert's
Unb plappert's febr erboft:
Ser grüne IRing um Sern 'rum,
Ser mar für's 21ug' ein Sroft.
Socb anberfeits, ba beifit es:
Sie Sunbesftabt braucht fRaum,
2Us ©tfenau=©rinn'rung
©enügt ein eina'ger Saum.

3m ©blapperläubti cbtappert's
Unb plappert's ber unb bin:
Unb roenn 3br burebaus grün mollt,
So machen mir ©urfj's grün.
2ßir ftreieben SDtaftenroälber
fötit grüner garbe an,
Unb grüne Setonpfoften,
Sie fteben nebenbratt.

©btapperläubli.

Wie der Greber-Elauseli zu
ne re Frau cho isch

SBenn bir nor gab 3abr ber ©reber»
Raufen gfeb hättet, mi=n=er a ber Stonfir»
mation bleich unb pring unb frfjücb oor
em Sfarrer i ber ©birebe gfd)tanbe=n=ifcb,
fo mürbet er ne büt febier nib ume gfenne.
SBobl, bä bet fecb ufe gmaebt, er ifd) groüf?
eine 00 be toffebte Surfcbe im Sorf. ©r
ifeb üb bi be Sraguner, gbört bert mänge
faftige 2Bib unb fingt b'Solbatetieber mit,
baff me cbönnt meine, er fig ber ©magle»
tifebt 00 allne, aber bas ifeb alls nume
uffefür. 3nt ©runb ifeb ber fwufeli ber
glich Scbüüibpüntel blibe, mi=n=er ifeb om
Stonfirmationstag gfi. Ser ©reber £jof ifeb
eine do be febtattlecbfebte mpt unb breit,
unb fiber bafi ber #aufeli am IRueber ifeb,
bunft's eim, b'£jofd)tet fig no einifeb fo
febön unb a'fRofj unb b'©büeb märbi alli

Sag es paar 2Ral gfebtriglet. 3a, bas mär
alles guet, aber e jungi grau fött bolt boeb
be öppe sueebe. S'äRuetter ma 0 nümme
räcbt, unb ber Sob 00m Satter bet fi geng
no nib oerroärcbet. Ser ^jaufeli meifi es
mobl, aber bie DReitfebi mo ibm gfalte,
maebfe nib mi b'Suurgrauecb uf em Soum.
Ser Surri»@öbel boit ne öppe, menn im
„Ocbfe" San3 ifeb, aber bas ©bopps feit
ihm 0 grab gar nüt. Ser ©öbet, mobl, bä
ifeb albe gti im ©lemänt, 3100, breie fifee
um ne ume, es fäbtt fi no, bai er uf
iebem ©bnöi eini bätt. Ser fjaufeli, ja,
bas ifeb fo ne Saeb, b'2Reitfd)i cböi 0 nie
fo rächt lufcbtig fi mit ihm, er bett halt fo
öppis g'berrfcbeligs a fecb unb mi meifs
nie mora me=n=ifcb mit ihm. Sffienn nume
b'fOtuetter nib 0 geng no roett febtürme.
Se ebunnt afe mit grobem ©febüfe. „Stach
bi boeb e ef)li bi ©affners 3ueebe." „©fallt
ber 3'0ebfe=Söfi nib?" — „Sans boeb mit
2Beibels Srineli, bas ifeb e fubere ©brott."
— „2Bas befeb gäge 3atob's Slnneti, es
macht ber boeb febo lang feböni Sluge?"'—
Sas Büüg banget em ffaufeti 3um ©brage»
n=us. ©s mürb 0 eine meine. Uhtme möge
ber Stuetter unb mägem hof mott er emel
nib bürate. Sogar ber Sfarrer bet ihm
einifeb naeb ber Srebigt uf b'Slebfle gflopfet
unb ne gfragt, öb es nib gti öppis bs oer»
cbünbe gäb. SÉenn ne nume b'fiüt mette i
fRueb la! — ©s meift fa niemer, bai em
jjaufeli fit em letfebte SBieberboliger es
SReitfcbi im ©bopf fcbtecft. ©r bet's es paar
Stal tröffe, menn b'Sätte fi ga jaffe am
2tbe. ©s fig gtoub e fRicbte gfi 00m Seifeer,
fi bet emel öppe btnber em Süffet g'bulfe
unb einifeb fogar eigebänbig em ^jaufeli
es Sier bäregfcbtellt. 2tber natürtecb, üfe
Daufeli, gloubet bir er bätt ber ©urafebi
ufbraebt mit bäm Sieitfcbi 3'bricbte? Se
Scbpur; b'Solbate fi ab3oge, är bet no
mit f)är3tbtopfe a „Scbtärne" ufe gpmnte,
aber bas ifeb 0 alles gfi. 2Bobl bet es ne
bunft bas blonbe Sîartbi luegi te anbere»
ma bim Sürergte, als ihn, aber er bet
feeb's bänt 0 nume ibilbet.

©s ifd) no e gattlecbe Sunntig gfi im
Stooämber. 2ße me nib no nacbem gluegt
bet, fo fi b'Söim no prächtig gfi i allne
garbe. S'Statte fi febön grüen unb faftig
im Sunnefcbin gtäge unb mi bat no gansi
Sitfcbele 00 Stargritti cbönne säme läfe.
S'23ärge fi im ©tafrfjt gfi, rogt mäg, aber
boeb 3eicbnet im blaue Gimmel, mi mit eme
fine Sinfet. Ob allem Sinne ifd) ber .0au»
feli uf e griebbof cbo. ©s mürb ja 0 nüt
febabe, menn me Satter's ©rab cbli mürb
i b'Drnig tue. 2tm ©rab nom 9täber»Se»
ter cbnöilet 0 öper unb fefet Stiefmüttern.
2Bär ifd) es äebt, emel fRäbers fRöfeti nib,
bas bet nib fo blonbi 0aar unb git be met)
i 3'2Rä6. — ©s bet te ©attig, bi 2Ifd)ter
fötte ufe, fi fi ja gan3 bürr. 2Iber ber Sobe
ifeb rächt bert, emel mit be ginger cba me

bas 3üüg nib ufe ebnübte. Ser 0aufeti
tuegt ume. Sas Steitfcbi bert äne bet e

Scbtäcbfcbufle, öb me äebt bie fdmält börft
beufebe? ©bti Stuet bet es brud)t für e

ijaufeli, e milbfrömbi Särfon ga a 3'rebe
unb ere bi Sdmfle 3'beufcbe. ©r geit sueebe,
fi luegt uf unb — — —• em £>aufeti
3mirbtet ber gans griebbof 3'ringfetum.
©s ifd) bas blonbe Startbi mo=n=ibm nib
us em ©bopf mott. ©s g'cbemtt ne=n=o unb
mirb güggelrot. Sa febtanbe fi beibi oor
bäm ©rab unb finbe 3'erfcbt 3'ïrom nib.
2lber balb ifd) ber fjaufeti 00m ©blupf er»
bolt. Sîit e me marme Uftücbte i be=n=

2tuge gü er em ÜRartbi b'ffanb unb es
geit gar nib lang, fo barf er fogar fäge,
baff er ibn's nib beig cbönne oergäffe fpt
em Sienfcbt. 3ife fifee fie uf em SSäntli bi
ber ©birdjetüre unb ber ffaufeli oernimmt,
baü bs fötartbi em Säremirt fi lRicbte=n=
ifd), baß es teni ©Itere unb teni ©fcbroüfcb»
terte bet unb uo eim llnggle 3um anbere
geit ga usbätfe. S'Sd)täcbfd)ufte unb b'
ibälfte 00 be Stiefmütterli liege am SSobe

näbem ©rab 00m fRäber; bas fig bait 0 no
en llnggle gfi. SSatb mirb es fröfebtetig,
b'Sunne geit früeb unber. ©emeinfam
bforge fi jife bas ©rab. 2ter grabt b'Söcber
unb äs fefet b'Sdüübeli bri. ©m Satter
fini büre 21fd)ter müeffe 0 no ufe. SSigofcbt

fi bi 3möi jife fafd) etnad)tet. Ser .Qaufeli
mueü emel 3'9Rartbi am 2lrm näh, bafj
es nib über b'Sdüeme febtotperet. Unb
mertroürbig, uf einifeb ifd) ber ©reber»
fiaufeli gar nümme febüd)! S'SRuetter be»

grift gar nib, mo ihre Subn fo lang blibt.
3ife ifd) es 30)0 2ßud)e fiber bäm Sunn»

tig. Ser #aufeli febteit bim herr Sfarrer
i ber Scbtube. ©r mell bürate, nämted) bs
9Rartba fRäber oo Smann. Ser Sfarrer
febtuunet. Sofe mänt, oo bäm bet ja te
2Röntfcb öppis gmerft. 2tba, ber fjaufi fig
am Slenb bod) d)li e ^jeimlitbfeibe. — —
©s git grüfli 3'rebe im Sorf. 2Bobt, ber
ifaufeli bet bod) met) ©dmeib als me
meint! ©mel tene 00 be anbere Surfcbe
bät fed) fo tifig cbönne für ne grau ent»
febeibe.

Ser ^aufeli täcberets uf be ©ebtodsäbnb,
menn fi ne föpple, er beigs fufebtbiet bin»
ber be»n»Obre, er beig öppe no ©urafdjt,
fappermänt. ©s meifj ja niemer, ba§ bas
ÜRartbi febo monatelang em tfjaufeli im
©bopf ume gfebpuett bet, unb baff er meb
©lüct als Serfcbtang bet g'ba, mo us»
grädmet a bäm fälbe ÜRooämberfunntig
bei uf IRäbers ©rab müeffe Stiefmütterli
gfefet märbe!

Usgänbs horner mei fi bürate. 21m
3möite gänfebter 00m „Säre" fifet bs
SRartbi ftunbelang unb fdjticblet a fir Us»
fcbtüür. ©s luegt nume=n»uf, menn ber
.Qaufeli büre fahrt unb fo rächt mit ber
©eifle cblepft. 2tnneliefi.
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Im (ülzlapperlünkli

Iin Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder scharf:
Ob in der „Elfenau" man
Wohl Bäume schlagen darf?
Die Au ist doch Naturschutz,
So sagt man allzumal,
Doch anderseits, da sagt man,
Das sei sentimental.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's unentwegt:
Weshalb die schönsten Bäume
Man wahllos niederlegt?
Doch anderseits, da plappert's:
Die Bäume steh'n zu dicht.
Der Wald sei dann am schönsten,
Wenn er ganz hell und licht.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sehr erbost:
Der grüne Ring um Bern 'rum,
Der war für's Äug' ein Trost.
Doch anderseits, da heißt es:
Die Bundesstadt braucht Raum,
Als Elfenau-Erinn'rung
Genügt ein einz'ger Baum.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's her und hin:
Und wenn Ihr durchaus grün wollt,
So machen wir Euch's grün.
Wir streichen Mastenwälder
Mit grüner Farbe an,
Und grüne Betonpfosten,
Die stehen nebendran.

Chlapperläubli.

^Vie 6er (^reber-Lluuseli
ne re Uran cUo iseU

Wenn dir vor zäh Jahr der Greber-
Hauseli gseh hättet, wi-n-er a der Konfir-
mation bleich und pring und schlich vor
em Pfarrer i der Chirche gschtande-n-isch,
so würdet er ne hüt schier nid ume gkenne.
Wohl, dä het sech use gmacht, er isch gwüß
eine vo de tofschte Bursche im Dorf. Er
isch sitz bi de Draguner, ghört dert mänge
saftige Witz und singt d'Soldatelieder mit,
daß me chönnt meine, er sig der Gwagle-
tischt vo allne, aber das isch alls nume
ussefür. Im Grund isch der Hauseli der
glich Schüüchpüntel blibe, wi-n-er isch am
Konfirmationstag gsi. Der Greber Hof isch

eine vo de schtattlechschte wyt und breit,
und sider daß der Hauseli am Rueder isch,
dunkt's eim, d'Hoschtet sig no einisch so

schön und z'Roß und d'Chüeh wärdi alli

Tag es paar Mal gschtriglet. Ja, das wär
alles guet, aber e jungi Frau fött halt doch
de öppe zueche. D'Muetter ma 0 nümme
rächt, und der Tod vom Vatter het si geng
no nid verwärchet. Der Hauseli weiß es
wohl, aber die Meitschi wo ihm gfalle,
wachse nid wi d'Suurgrauech us em Boum.
Der Burri-Gödel holt ne öppe, wenn im
„Ochse" Tanz isch, aber das Ghopps seit
ihm 0 grad gar nüt. Der Gödel, wohl, dä
isch albe gli im Elemänt, zwo, dreie sitze

um ne ume, es fählt si no, daß er uf
jedem Chnöi eini hätt. Der Hauseli, ja,
das isch so ne Sach, d'Meitschi chöi 0 nie
so rächt luschtig si mit ihm, er hett halt so

öppis g'herrscheligs a sech und mi weiß
nie wora me-n-isch mit ihm. Wenn nume
d'Muetter nid 0 geng no wett schtürme.
Se chunnt afe mit grobem Gschütz. „Mach
di doch e chli bi Gaffners zueche." „Gfallt
der z'Ochse-Rösi nid?" — „Tanz doch mit
Weibels Trineli, das isch e subere Chrott."
— „Was hesch gäge Jakob's Anneli, es
macht der doch scho lang schöni —
Das Züüg hanget em Hauseli zum Chrage-
n-us. Es würd 0 eine meine. Nume wäge
der Muetter und wägem Hof wott er emel
nid hürate. Sogar der Pfarrer het ihm
einisch nach der Predigt uf d'Achsle gklopfet
und ne gfragt, öb es nid gli öppis ds ver-
chünde gäb. Wenn ne nume d'Lüt wette i
Rueh la! — Es weiß ja niemer, daß em
Hauseli sit em letschte Wiederholiger es
Meitschi im Chops schteckt. Er het's es paar
Mal tröffe, wenn d'Dätle si ga jasse am
Abe. Es sig gloub e Nichte gsi vom Beitzer,
si het emel öppe hinder em Büffet g'hulfe
und einisch sogar eigehändig em Hauseli
es Vier häregschtellt. Aber natürlech, üse
Hauseli, glaubet dir er hätt der Guraschi
ufbracht mit däm Meitschi z'brichte? Ke
Schpur? d'Soldate si abzöge, är het no
mit Härzchlopfe a „Schtärne" use Munke,
aber das isch 0 alles gsi. Wohl het es ne
dunkt das blonde Marthi luegi ke andere-
n-a bim Düreryte, als ihn, aber er het
sech's dänk 0 nume ibildet.

Es isch no e gattleche Sunntig gsi im
Novämber. We me nid vo nachem gluegt
het, so si d'Böim no prächtig gsi i allne
Farbe. D'Matte si schön grüen und saftig
im Sunneschin gläge und mi hät no ganzi
Buschele vo Margritli chönne zäme läse.
D'Bärge si im Glascht gsi, wyt wäg, aber
doch zeichnet im blaue Himmel, wi mit eme
sine Pinsel. Ob allem Sinne isch der Hau-
seli us e Friedhof cho. Es würd ja 0 nüt
schade, wenn me Batter's Grab chli würd
i d'Ornig tue. Am Grab vom Räber-Pe-
ter chnöilet 0 öper und setzt Stiefmlltterli.
Wär isch es ächt, emel Räbers Röseli nid,
das het nid so blondi Haar und git de meh
i z'Mäß. — Es het ke Gattig, di Aschter
sötte use, st st ja ganz dürr. Aber der Bode
isch rächt hert, emel mit de Finger cha me

das Züüg nid use chnüble. Der Hauseli
luegt ume. Das Meitschi dert äne het e

Schtächschufle, öb me ächt die schnäll dörft
heusche? Chli Muet het es brucht für e

Hauseli, e wildfrömdi Pärson ga a z'rede
und ere di Schufte z'heusche. Er geit zueche,
si luegt uf und — — —em Hauseli
zwirblet der ganz Friedhof z'ringsetum.
Es isch das blonde Marthi wo-n-ihm nid
us em Chops wott. Es g'chennt ne-n-o und
wird güggelrot. Da schtande st beidi vor
däm Grab und finde z'erscht z'Trom nid.
Aber bald isch der Hauseli vom Chlupf er-
holt. Mit e me warme Uflüchte i de-n-
Äuge git er em Marthi d'Hand und es
geit gar nid lang, so darf er sogar säge,
daß er ihn's nid heig chönne vergässe syt
em Dienscht. Iitz sitze sie uf em Bänkli bi
der Chirchetüre und der Hauseli vernimmt,
daß ds Marthi em Bärewirt si Nichte-n-
isch, daß es keni Eltere und keni Gschwüsch-
terte het und vo eim Unggle zum andere
geit ga ushälfe. D'Schtächschufle und d'
Hälfte vo de Stiefmütterli liege am Bode
näbem Grab vom Räber? das sig halt 0 no
en Unggle gsi. Bald wird es fröschtelig,
d'Sunne geit früeh under. Gemeinsam
bsorge si jitz das Grab. Aer grabt d'Löcher
und äs setzt d'Schtüdeli dri. Em Vatter
sini düre Äschter müesse 0 no use. Bigoscht
st di Zwöi jitz fasch etnachtet. Der Hauseli
mueß emel z'Marthi am Arm näh, daß
es nid über d'Schteine schtolperet. Und
merkwürdig, uf einisch isch der Greber-
Hauseli gar nümme schüch! D'Muetter be-
grift gar nid, wo ihre Suhn so lang blibt.

Jitz isch es zwo Wuche sider däm Sunn-
tig. Der Hauseli schteit bim Herr Pfarrer
i der Schtube. Er well hürate, nämlech ds
Martha Räber vo Twann. Der Pfarrer
schtuunet. Potz mänt, vo däm het ja ke

Möntsch öppis gmerkt. Aha, der Haust sig

am Aend doch chli e Heimlichfeiße. — —
Es git grüsli z'rede im Dorf. Wohl, der
Hauseli het doch meh Schneid als me
meint! Emel kene vo de andere Bursche
hät sech so tifig chönne für ne Frau ent-
scheide.

Der Hauseli lächerets uf de Schtockzähnd,
wenn si ne föpple, er heigs fuschtdick hin-
der de-n-Ohre, er heig öppe no Guraschi,
sappermänt. Es weiß ja niemer, daß das
Marthi scho monatelang em Hauseli im
Chops ume gschpuckt het, und daß er meh
Glück als Verschtang het g'ha, wo us-
grächnet a däm sälbe Novämbersunntig
hei uf Räbers Grab müesse Stiefmütterli
gsetzt wärde!

Usgänds Horner wei st hürate. Am
zwöite Fänschter vom „Bäre" sitzt ds
Marthi stundelang und schtichlet a sir Us-
schtüür. Es luegt nume-n-uf, wenn der
Hauseli düre fahrt und so rächt mit der
Geiste chlepft. Änneliesi.
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